
1ed. 179, Laiebes Brautpaar, 1e erwandte un!
ext 2 9 32—34 Freunde des Brautpaares!

Jesus selbst Da ınd WIT NU. beı ıhm. 1ele „„Wenn wel ZUSaMNmMeEeN schlafen, warmt el-
Menschen an se1lnes Kreuzwegs Sınd Nelr den anderen; eiıner alleın WI1e soll

WaTrIn werden?‘‘ Es ınd ehr onkretie Aus-schuldig geworden. Wır ınd SCHU.  1g CWOT-
den Er aber bıttet fur alle Vergebung, drucke, mıiıt denen die uber das redet,
fur die damals un:! fur uns So wollen uch Wäas WIT eute vielleicht artnerschaft‘‘
WIT uns unNnseIel Schuld bekennen und ennen wurden. Keıne Spur VO: jener

eu, die WITr ım kirc.  ıchen prechen uüubermiteinander eien 303,
ott hat UrcCc. seıinen ohn die Welt mıit ıch Jle un! Sexualıtat ehr gewohnt sSınd,

daß WIT meınen, S1e uch 1ın der findenversohnt un! uns den eılıgen e1s gesandt
ZUTr Vergebung der Sunden. urc den mussen. och das egenteı ist der all
Dienst der ırche chenke uns Verzel- Mıt groößter Unbefangenheıt omMm ın die-
hung un! Frıeden, C der dreıfaltige Gott, SC  5 Ww1€e WI1Tr agen „heiligen‘“‘ Texten dıe
der ater, der ohn und der eılıge -e1s Jle ZU. Sprache, Leidenschaft un! art-
Wır wollen den Preis NnıCcC vergessen, den 1C.  eıt, Erotik un! Sexualıtat Ja, gıbt eın
Jesus gezahlt hat So eien WIT ZU. AD- anzesSs uch 1M enTestament, 1n dem 1M-
schluß gemelinsam 192 Die ntıphon mertiort VO: Verhebther und Jebe, VO  - den
WwIrd Jeweıls wıederholt Freuden gemeinsamer achte un!: den eTot1-

schen Reizen des KOorpers die ede ıst, hne
Schlußlıed: 622, s< daß Gott auch Nu.  I eın einziıger Gedanke

verschwendet wurde. Eın 1m wortlichen
S1Inn „gottloses Buch‘‘ der Bıbel? Das
MU. eın Irrtum eın agen die einen. Das
muß ınen tieferen Sınn en meılınen cd1ıe
anderen. Doch W as fur das „Hohe led der
Laebe‘*‘‘ 1n der gilt, stellt ıch auch als
Trage jeder Weise mMenschlichen Laiebens
Was hat das mıt Gott tun? der hler un!
eute, fur uch als rautpaar gt Was
hat Eure 1e mıt Gott tun? Ist LUPeter Paul Kaspar
1Ne uberlieferte relıg10se Verbramung,„Kiner warmt den anderen  .6 WenNnn diese Ehe hıer VOT einem ar un!:! ın

1nNe Irauungspredigt ach Koh 4, Q—12 einer ırche geschlossen wIrd? der hat
eLwas mıt dem W esen der 1e tun?

Zwei iınd besser als einer alleın Auch der Lesungstext AaUuS dem uch Kohe-
DennW S1e hinfallen, let ist eın olcher scheinbar „gottloser‘‘ ext
ıchtet eiliner den anderen auf. Er konnte uch 1n ırgendeiner en Weıis-
och wehe dem, der alleın ıst, heıtsdichtung stehen der VO  e einem athel-
wenn 1ıni1a.  ‘9 stischen Poeten verfaßt eın Man konnte
hne daß einer be1ı ıhm lst, ıhm Oga. einen gewlssen Zynısmus unter-
der ihn aufrıchtet stellen, da vilelleicht cd1e 1e auf eın
AÄAußerdem : kommen Z gegenseltigen Erwarmung 1ın
Wenn wel ZUSaIMMenNn schlafen, kalten Zeıiten reduzlert. Aber konnte
waäarmt eiıner den anderen; INa. fragen ist denn1e uüberhaupt mehr
eliner alleın als Flucht VOI der a.  e, VOT dem Sinnlosig-
WIe soll Walin werden? keıtsgefuhl, VOIL der iınsamkeıt? Erschopft
Und WEenNnn Jemand ıch die Botschaft VO':  - der l1e darın, daß
einen einzelnen auch uberwältigt, uns wIıird Wenn dich friıert, nımmM dır
wel ınd ıhm gewachsen, einen 1Ns Bett, der dich warmt! der Wenn
un! 1ne dreifache Schnur dır alleın alt ist, uch dır eıne, cdıe dich
rel. nN1ıC. chnell warmt!?
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Bleiben WITr Del diesem edanken noch eın der cdıe Sexualıtat Z onsumgut mac.
wenıg stehen Denn offensichtlich Sspricht die un! den Partner w1e eın Objekt benutzt. Bal-
Bibel nNn1ıC. NUu.  — VO':  - der physischen a.  e, g_ SOLIC. verlogene Karıkatur VO  - 1e ist
SCH die sich wel Leıiber wehren, WenNnn S1e W1e eın kaltes Feuer, das vielleicht veriunre-
ıch ZiLUtern! aneinanderdrangen. In der KOT- risch eucNnhten Mag, hne wirklich wäarmen
persprache der ı1ebenden Spricht ıch der koöonnen.
amp: die metaphysische aus Eıgentlich en die T1sten immer
nders So Ww1e ıch vielleicht wel schon gewußt, daß die l1e eın WHeuer 1St,

dem S1e ihre Le1iıber und ihre Seelen warmenMenschen der koöorperlichen erwehren,
indem S1Ee sich aneınanderpressen, suchen koöonnen. Und da ß letztlich die gleiche War-
ihre Seelen der ngst, der Siınnlosigkeıit un! ist, die aus jJegliıcher 1e trahlt Denn
der Einsamkeıt trotzen, WEeNnn S1e die Nahe aus der Freundesliebe, der Naächstenliebe,
suchen. 1e ist immer auch eın amp: SC- der Feindesliebe un:! der erotischen 1e
gen die a.  e, die Isolatıon den 'Tod omMmm uns letztlich jenes Feuer e1INes INeN-

Wenn WITr VO: der korperlichen un!: der SCEC- schenfreundlichen ottes Z das NSEe e
iıschen Nahe un! VO  w der korperlichen un! ben 1C. un! Waflmn machen wıll ‚„‚ Was ir
seelischen Warme der Umarmung der LN1e- dem Geringsten der Bruder habt, das
benden sprechen, ollten WITr n1ıC ın den al- abt ihr MI1r getan  c:6 Mıt diesen Worten T1N-
ten christentumlichen Fehler verfallen, den nert uns dıe ıbel, daß Nachstenlhliebe uch
seelıschen ntie gut finden un! den kOr- 1Nne Weise der Gottesbegegnung ist. In der
perliıchen verdachtigen. Wenn dıe 1e Feindesliebe spuren WIr die Herausiforde-
1n ıch gut 1Sst, ist S1Ee als (Ganzes. In der Iung ZA0E Verwandlung des Feindes un:! da-
KOorpersprache der Umarmung omm unNnsSe- mıiıt ZU. Verwandlung der Welt In der Umar-

jefste Begabung uNnseTe Liebesfahigkeıt MUung des gelıebten Menschen finden WIT Je-
ın der allerersten un! vıtalsten Sprache Geborgenheiıt, die uns als letzte eımat ın

99 OÖrt. Im Vergleich elıner ehrliıchen den Armen elINes hebenden ottes VeTSPIO-
Umarmung ist dıe hochste poetische Laiebes- hen ist ‚„„Vorahnung kunftiger Glückselig-
erklarung bloß eın kummerlicher Kommen- keıt““, el das 1n der diskreten Erotik 1tUr-
Lar Was der Orper agen vermag gischer extie
ern ehrlıch un: hebevollg ist ist Laiebes rautpaar IC wıll uch meınen
wohl N1ıC mehr ubertreffen Denn WIrTr Hochzeitswunsch In der Biıldersprache des
en nıcht bloß einen Orper, sondern WIrT bıblıschen Textes agen So W1e einmal der
ınd uch OTrper. Deshalb ist die Umar- 1Nne den anderen warmt un:! eın andermal
MUunNg 1Ne vıtale Urgeste, daß S1e keiner der andere den einen, W1e eın jeder VO  e

Erklarung bedarft. uns einmal des ITrostes bedarfun eın ander-
Tst 1n UuUnNnseIlel beruhrungsfeindlıchen Kul- mal ahıg ist, TOS spenden, W1e die
LUr konnte kommen, daß die vıtale Liebes- 1e eın lebendiger Austausch ist hne
sprache der Eirotik vertelidigt werden MU. A Tauschhande werden moge AUS

Die Unbefangenheıt der WIT. noch 1- Eurer ahe jene Warme entstehen, die WIT
TINer geradezu exotisch: „„‚Wenn wel- brauchen, N1IıC. VOI vergehen.
I1  ; Schlaien, warmt ıner den anderen.‘‘ Ihr moge warmherzige Menschen werden,
Und dennoch g1bt auch nach ahrtausen- nıcht NUu  — fureinander, sondern uch fur Ku-
den n1ıC mehr dazu ag n’ als daß die ınder, Eure erwandten un! Freunde
le en Warm und freundlıch Und INnr moge da und dort spuren, daß
mac. Was NSeTe Orper spuren, ist. eıgent- Gott 1st, der 1n Eurer 1e ıIn dieser Welt
lıch eın kreign1s der eele hne dıe 1e WIT.
mußten WIrTr erirleren. Viıelleicht ist uch nde des Bıbeltextes
Deshalb ist uch dıe eigentliıche Uun: eın unscheıiınbares etaıl auIgeliallen: „Und
dıe 1e c1e Luge Dıie Luge des KOrpers, Weln Jjemand einen einzelnen uch uüberwal-
WEeNn vortauscht heben, NU.  — sSel- tigt, wel iınd ıhm gewachsen, und 1nNne drel-

a Schnur rel. nNn1ıC chnell.‘‘ In der1E  5 eigenen orteıl SUC. Dıie Luge eiINer
besıtzergreiıfenden Erotik, die 1M abenwol- biısherigen Gedankenführung wurde ma  }

1ne zweiıfache Schnur erwarten Ich weißlen dıe 1e verhındert. DIie Luge dessen,
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Wal NIC. W as ıch der ufti0Oorel gedacht olfgang artholomdaus, Glut der Begierde
hat. Doch 1ın großzuügıger Schriftauslegung Sprache der Liebe Unterwegs ZUI anzen
meıne ich, WEeNn Ihr EKuer gemeinsames Le- Sexualıtat, KOosel-Verlag, unchen 1987, 293
ben mıiıt Gott un:! selner fuhren wollt, Seiten
dann ist C der Eure zweifache Schnur
Te1aC. nNUup: Die rage, woher ruhrt, dalß der Judısch-

christlichen 'ITradıtion eın tiefsıtzendes Res-LJıebes Brautpaar! Vielleicht abt Ihr aus

dem Bıbeltext auch eın wenıg VO.  - Jener Me- sentiment Erotik un! Sexualıtat inne-
WO.  NT, ist noch nN1IC. erschöpfen:! beantwor-lancholie gespurt, dıe ıch UrCcC das an

uch Kohelet Zi1e „„Kıner alleın w1e soll telt. Aufzuweılsen, w1e ıch der antısexuelle
1Tiekt 1Im Bereich der katholischen Sexual-WAalmnll werden?‘‘ | S ist 1nNne Melancholie,

VO.  - der uch kaum 1ıne Liebesbeziehung padagog]. bıs auf den eutigen Tag ifen
verschont bleibt. Es ist vielleicht die skepti- oder verdec OTTZEU,;  9 ist das Verdienst
sche offnung, daß uns dıe 1e doch noch des vorlıegenden Buches Seine urdiıgung
VOTL dem sozlalen eio0| der Trde retiten katholischen sexualpadagogischen Muhens
kann. Wır w1ıssen C: daß jeder Llebesver- VOIl dessen erstem Hohepunkt nde des
such VO.  - einer ziıtternden offnung begleıtet ahrhunderts Dıs eute MaAaC eutlıch,
ist, doch eın wenıg dauerhafite Warme ın e1- daß hler noch immer dıe Sexualıtat als Wur-
Nelr kalten Welt finden zel und augenfallıge Erscheinung der erb-
Wenn Eure l1e gelingt Uun! Dauer hat, sundigen Konstitution des Menschen gilt, die
wIrd 1ın dieser Welt eın wenıg warmer 24 > n]ıederzuhalten ist. Galt füur "Thomas VO.  5
worden eın. Dazu SsSegne uch Gott quın, die ‚„„G’lut der Begierde  66 1m Zaum

halten, der Desintegration un! Person-
lıchkeitsauflosung entgehen, empfiehlt
die ongregation fur die Glaubenslehre 1975

die bOose Beglerlichkeıit 9  UuC. der
Siınne un! des (Ge1stes, achsamkeıt un!
lugheiıt, die Gelegenheıten ZUI un!:

vermeıden, Wahrung des Schamgefuüuhls,
Maß 1m enuß, gesunde Ablenkung, eifrıges
ebet‘‘
Naturlich g1bt kirchenoffiziellen TextenBrot s{üa Steine
eute auch die Tendenz, Sexualıtat als Spra-Zur christlichen Sexuale  ık che der Jle aufzufassen. Die „Einordnung

Es ist offensichtlich, daß die romiıische KIr- der Sexualıtat 1ın das Laieben‘‘ geschiıeht
1m Wissen die Gefahrdung des Menschenchenleıtung wıeder verstarkt ınen zentralı-

stischen Kurs einschlagt, der ıch uch 1m UTrC 1ne immer populaäarere Tendenz, Se-
xualıta als DUTIEC Lusterzeugungsmechanıkenergischen Vertreten ıner verengten Se-

xualmoral außertel diesem OTal- mıßzuverstehen. hne uberkommenen
angstbesetzten Tabuısierungen das Wortverstandnıs weıthın dıie bıblische und hu-

man wı1ıssenschaftlıche egrundung, viel- reden, ıch Bartholomaus nachdruck-
mehr omMmMm' ıIn iıhr weıthın die ZU. Tuktiur lıch fur die Kettung des tradıtionellen Be-

gewordene Beruhrungsangst VOTLT dem unbe- gT1ffs ‚„‚konkupiszenter Sexualıtat"“ eın Dar-

grılfenen wirklichen en ZU. USCTUC. finde INa „eıinen Realıtatssınn den
Deshalb ist wohl nN1IıC. zufallıg, daß die ange geschıichtlıche Erfahrung miıt den
Autoren der folgenden Bucher, die ıch Menschen un! der Wiırklichkeit ihrer SEexua-
1Ine menschenwurdiıge christliıche Sexual- 1ta gepraäagt en Es verbirgt sıch 1ın
ethik bemuhen, VO. kırc  ıchen Lehramt ihm eın ahrheıtsgehalt, den WIT nN1ıC. VeIl-

den ‚‚Rand‘‘ gedräangt worden iınd der heren durfen, WenNnn WIT UunN:  N Nn1ıC elINeEes nal-
Religionspädagoge olfgang Bartholomaus, VE  5 Umgangs mıt der menschlichen Sexualı-
der oraltheologe Charles Curran un! der tat schuldıg machen wollen Das g1bt Ja
Kirchenhistoriker eorg Denzler es die sexuelle el  el un!: die entfiessel-
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